
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 197 (1924)

Artikel: Die Marconistationen bei Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-655586

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 27.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-655586
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Sic Morcüttift(i!iii!ien Iiei Sern.
Seit einiger 3^it ragen nidjt roeit non Stün»

chenbuctjfee 3toei fcE)Ianïe Dürme 311m Gimmel auf,
in ©eftatt unb Konftruttion äl)nlid) bem roelt»
beîannten ©iffelturnt in ißaris. S3eit i)erum im
£anbe finb fie fid)tbar unb erregen bie toiffens»
luftige Steugierbe oon unge3äi)Iten 23efd)auern.
„Die finb für bie braijtlofe Delegraptjie", fagt
bann ettoa einer, ber mef)r 3U roiffen glaubt;
aber roie bas ungefähr 3ugel)t, baoon oerftetjen
oiele gar nichts. Der „§intenbe 93ot" roill
baher feinen fiefern etroas über biefen ©egen»
ftanb er3äl)len, unb ihnen befonbers über bie
neuen Stationen in ber Jtähe oon Sern einigen
Stuffdjlufj geben.

Sei ber getoöhnlidjen, nun fctjon lange 3ai)re
betriebenen3:eIegrapI)ietoerbenbeftimmte3eict)en
mit §ilfe bes elettrifdjen Stromes burd) eine
Dral)tleitung nad) anbern Stellen roeitergeleitet.
Der auf biefe Steife hergeftellte Sadjrid)tenbienft
ift abhängig oon ber Dral)tleitung. Ungeheure
©ebiete, 3U benen eine ßeitung nicht befteht,
finb biefer SIrt ber Delegraphie nicht 3ugänglid).
Da brachte nun ber 3taliener Starconi mit
feiner ßrfinbung ber brahtlofenDelegrapIjie eine
einfchneibenbe Stnberung. 2Ils ©runblage biefer
©rfinbung bient bie Datfache, bah eleïtrifctje
Ströme, bie in ben iRaum hinausgefenbet toerben,
ficf) ringsum mit ber ©efd)toinbigteit bes eleï=

trifchen 3-untens, bie berjenigen bes £idjts ahm
lief) ift, fortpflan3en. Die eleïtrifdtjen Stellen, bie
oon einer Senbeftation ausgegeben toerben,
tonnen oon einer beliebigen Slufnahmeftation,
auch otenn fie Daufenbe oon Kilometern entfernt
ift, faft im gleichen Stoment mit §ilfe ihrer Sppa»
rate toahrgenommen toerben. So ift es alfo
möglich, rote bei ber getoöhnlichen Delegraptjie,
mit 5)ilfe beftimmter 3ei<ï»ert einen 9tad)rid)ten=
bienft 3U fdjaffen, ber gegenüber bem frühem
Spftern ungeheure Sorteile bietet. Sebingung
ba3u ift natürlich bie entfprechenbe Stnlage ber
Senbe» unb Slufnahmeftationen unb ihre ©in»
rid)tung mit ben nottoenbigen Apparaten. 3e
nadj ihrer Stnlage gibt es Stationen oon oer»
fdjiebener tReidjroeite. Die ©roffftationen tonnen
ihre 3^ic£)en oon SImerita nad) ©uropa hinüber»
unb umgetehrt fenben, toährenb mittlere Sta»
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tionen, toie 9Mnd)enbud)fee, intmerhin fich nod)
auf über 2000 km oerftänbigen töntten.

Die Sorteile ber genialen ©rfinbung finb
leicht erfid)tlid). Die 3erbrcdjlid)e, toftfpielige
unb immer etroas unfidjere Drahtleitung fällt
auher Setracht. Die elettrifd)en SSellen burch»
fdjtoirren ben Saum, ohne bah f^ an ben £anbes»
gren3en unterbrochen toerben tonnen, toie bies
bei ber Drahtleitung möglich roar, ©s toirb nicht
mehr oortommen, bah bie Sdftoeis im Kriegsfall
barauf attgetoiefen ift, nur biefenigen Sachrichten
3U erhalten, bie oon ben tämpfenben Sachbarn
tjereingelaffen toerben. Uber ihren Kopf toeg
toirb fie mit ber übrigen SSelt oertehren tonnen.
Dasu tommt bie Sdjnelligteit ber Serbinbuttg.
3ebe Senbeftation ift mit jeber Sufnahmeftation
birett oerbunben, auf Diftan3en, too früher ein
mehrmaliges, 3eitraubenbes Unttelegraphieren
nötig toar. SSie rounberbar ift es auch, bah ©fd
jebes gröbere Sd)iff auf allen Steeren in ber £age
ift, Sad)rid)ten 3U empfangen unb aus3ufenben,
bah aud) bas glug3eug, bas mit rafenber ©e=

fd)toinbigteit ben §immelsraum burdj3iet)t, fich

auf biefe SSeife mit ber Untenroelt oerftänbigen
tann. 3eöe mehrtägige Seereife bebingte früher
ein oollftänbiges ülbgefchnittenfein 00m ^eftianbe.
Seute ift es anbers: Däglid) erfcheinenbe 3«i=
tungen bringen ben ifßaffagieren brahtlofe Sadj»
rid)ten aus allen Deilen ber SSelt. Sud) jeber
ein3elne Seifenbe ift auf bem Schiff burd) braht»
lofe Delegraphie erreichbar unb tann feinerfeits
mit ber Suhenroelt in Serbinbung treten, benn
bas Schiff ift 3ugleich Senbe» unb Aufnahme»
ftation. Die jebent mit Starconiftation oerfe»
henen Sdjiff auf See 3ugel)ettben SSetterberidjte
unb Sturmtoarnungen haben bie Sid)ert)eit bes

Seeoertehrs erhöht; fie ermöglichen oft, ben Kurs
bes Schiffes fo 3U änbern, bah gefährliche Un»
toetter oermieben toerben tonnen.

3ür bie Hbernahme bes brahtlofen 33erteljrs
tourbe bie 9Sarconi=Sabioftation=S.»©. ge»

bilbet, eine ©efellfd)aft, an ber fd)tDei3erifche
unb englifctje Kapitalien beteiligt finb. Der 23er=

tehr tourbe im £aufe bes 3alnes 1922 aufge»
nommen. 3asbefonbere oertehrt bie Station
Slündjenbuchfee mit ben Stationen fionbon
für ©nglanb unb llberfeetelegramme, mit Siabrib
für Spanien, mit Kratau unb Sofen für Solen,
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Die Mmiliftatim» bei Bern.
Seit einiger Zeit ragen nicht weit von Mün-

chenbuchsee zwei schlanke Türine zürn Himmel auf,
in Gestalt und Konstruktion ähnlich dem weit-
bekannten Eiffelturnr in Paris. Weit herum im
Lande sind sie sichtbar und erregen die roissens-
lustige Neugierde von ungezählten Beschauern.
„Die sind für die drahtlose Télégraphié", sagt
dann etwa einer, der mehr zu wissen glaubt;
aber wie das ungefähr zugeht, davon verstehen
viele gar nichts. Der „Hinkende Bot" will
daher seinen Lesern etwas über diesen Gegen-
stand erzählen, und ihnen besonders über die
neuen Stationen in der Nähe von Bern einigen
Aufschluß geben.

Bei der gewöhnlichen, nun schon lange Jahre
betriebenenTelegraphiewerdenbestimmteZeichen
mit Hilfe des elektrischen Stromes durch eine
Drahtleitung nach andern Stellen weitergeleitet.
Der auf diese Weise hergestellte Nachrichtendienst
ist abhängig von der Drahtleitung. Ungeheure
Gebiete, zu denen eine Leitung nicht besteht,
sind dieser Art der Télégraphié nicht zugänglich.
Da brachte nun der Italiener Marconi mit
seiner Erfindung der drahtlosen Télégraphié eine
einschneidende Änderung. Als Grundlage dieser
Erfindung dient die Tatsache, daß elektrische
Ströme, die in den Raum hinausgesendet werden,
sich ringsum mit der Geschwindigkeit des elek-
irischen Funkens, die derjenigen des Lichts ähn-
lich ist, fortpflanzen. Die elektrischen Wellen, die
von einer Sendestation ausgegeben werden,
können von einer beliebigen Aufnahmestation,
auch wenn sie Tausende von Kilometern entfernt
ist, fast im gleichen Moment mit Hilfe ihrer Appa-
rate wahrgenommen werden. So ist es also

möglich, wie bei der gewöhnlichen Télégraphié,
mit Hilfe bestimmter Zeichen einen Nachrichten-
dienst zu schaffen, der gegenüber dem frühern
System ungeheure Vorteile bietet. Bedingung
dazu ist natürlich die entsprechende Anlage der
Sende- und Aufnahmestationen und ihre Ein-
Achtung mit den notwendigen Apparaten. Je
nach ihrer Anlage gibt es Stationen von ver-
schiedener Reichweite. Die Eroßstationen können
ihre Zeichen von Amerika nach Europa hinüber-
und umgekehrt senden, während mittlere Sta-

tionen, wie Münchenbuchsee, immerhin sich noch
auf über 2000 kin verständigen können.

Die Vorteile der genialen Erfindung sind
leicht ersichtlich. Die zerbrechliche, kostspielige
und immer etwas unsichere Drahtleitung fällt
außer Betracht. Die elektrischen Wellen durch-
schwirren den Raum, ohne daß sie an den Landes-
grenzen unterbrochen werden können, wie dies
bei der Drahtleitung möglich war. Es wird nicht
mehr vorkommen, daß die Schweiz im Kriegsfall
darauf angewiesen ist, nur diejenigen Nachrichten
zu erhalten, die von den kämpfenden Nachbarn
hereingelassen werden. Aber ihren Kopf weg
wird sie mit der übrigen Welt verkehren können.
Dazu kommt die Schnelligkeit der Verbindung.
Jede Sendestation ist mit jeder Aufnahmestation
direkt verbunden, auf Distanzen, wo früher ein
mehrmaliges, zeitraubendes Umtelegraphieren
nötig war. Wie wunderbar ist es auch, daß jetzt
jedes größere Schiff auf allen Meeren in der Lage
ist, Nachrichten zu empfangen und auszusenden,
daß auch das Flugzeug, das mit rasender Ge-
schwindigkeit den Himmelsraum durchzieht, sich

auf diese Weise mit der Untenwelt verständigen
kann. Jede mehrtägige Seereise bedingte früher
ein vollständiges Abgeschnittensein vom Festlande.
Heute ist es anders: Täglich erscheinende Zei-
tungen bringen den Passagieren drahtlose Nach-
richten aus allen Teilen der Welt. Auch jeder
einzelne Reisende ist auf dem Schiff durch draht-
lose Télégraphié erreichbar und kann seinerseits
mit der Außenwelt in Verbindung treten, denn
das Schiff ist zugleich Sende- und Aufnahme-
station. Die jedem mit Marconistation verse-
henen Schiff auf See zugehenden Wetterberichte
und Sturmwarnungen haben die Sicherheit des

Seeverkehrs erhöht; sie ermöglichen oft, den Kurs
des Schiffes so zu ändern, daß gefährliche Un-
wetter vermieden werden können.

Für die Übernahme des drahtlosen Verkehrs
wurde die Marconi-Radiostation-A.-E. ge-
bildet, eine Gesellschaft, an der schweizerische
und englische Kapitalien beteiligt sind. Der Ver-
kehr wurde im Laufe des Jahres 1922 aufge-
nommen. Insbesondere verkehrt die Station
Münchenbuchsee mit den Stationen London
für England und Uberseetelegramme, mit Madrid
für Spanien, mit Krakau und Posen für Polen,
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©enbeftatton SJtimtfjenßudjfee.

mit Srünn für bie Tfd)ed)oflotoaîei unb enblid)
mit Dftostau für Sujflanb. fftatürlidj ift ber
Serteijr mit ber letjtgenannten Station ber
gegemoärtigen Umftänbe falber nocE) fet)r be=

fdjräntt, aber es ift 311 fjoffen, baf) nacE) Klärung
ber Serijältniffe mit biefer 2300 km entfernten
Station ein reger Stustaufdj oon Telegrammen
einfetten toirb.

Die Einlagen ber fDtarconiftation gliebern fid)
in bie Senbeftation, bie Empfangsftation unb
bas Setriebsbureau.

Die Senbeftation ift ungefähr 10km nörb=
lidt) oon Sern bei iütündjenbuctjfee gelegen (fiefje
Stbbilbung). Dort ergeben fid) bie beiben ?(n=

tennen, 3toei 91,5 Sfteter Ijolje Türme, oon benen
bie elettrifdEjen SBellen ausgefenbet toerben.
Diefe Türme, bie faft bie §öi)e bes Serner
fDlünfterturmes erreid)en, finb ein ÏReifterioer!
fd^toei3erifd)er Stonftruttion. Stujferbem enthält
bie Station bie nötigen fOlafdjinen ünb Apparate

3ur 2tusfenbung ber elettrifdjen Stellen. Die
Setätigung ber Senbeapparate gefdjietjt birett
00m Setriebsbureau Sern aus, too alle Sdjnelte
telegrapljenapparate unb Segiftrierinftrumente
3um Senben unb Empfangen ber rabiotelegra»
pljifdjen 3eidjen aufgeftellt finb. Sei allfälliger
Stromunterbredjung ber 3uleitung ber Sernifdjen
Äraftroerte roirb bie nötige itraft oon einem
Diefelmotor geliefert.

Die Empfangsftation auf bem Biebern*
tjubel bei Sümpli3, etroa 6 km roeftlidj oon
Sern, befit^t bie mobernften unb oolltommenften
Apparate für ben Empfang ber rabiotelegra»
pljifdjen 3^^- TtucE) Ijier feljen toir 3toet
Türme in Eifentonftruttion (fiebe Slbbilbung),
bie aber toeniger I)od) als biejenigen oon
9Jtünd)enbud)fee finb. Empfangsftation unb
Senbeftation finb örtlid) getrennt, ba bei 3U

naljer Tlufftellung fie fid) gegenfeitig beeinfluffen
unb ftören.
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Sendestation Münchenbuchsee,

mit Brünn für die Tschechoslowakei und endlich
mit Moskau für Rußland. Natürlich ist der
Verkehr mit der letztgenannten Station der
gegenwärtigen Umstände halber noch sehr be-
schränkt, aber es ist zu hoffen, daß nach Klärung
der Verhältnisse mit dieser 2300 kin entfernten
Station ein reger Austausch von Telegrammen
einsetzen wird.

Die Anlagen der Marconistation gliedern sich

in die Sendestation, die Empfangsstation und
das Betriebsbureau.

Die Sendestation ist ungefähr lOlein nörd-
lich von Bern bei Münchenbuchsee gelegen (stehe
Abbildung). Dort erheben sich die beiden An-
tennen, zwei 91,5 Meter hohe Türme, von denen
die elektrischen Wellen ausgesendet werden.
Diese Türme, die fast die Höhe des Berner
Münsterturmes erreichen, sind ein Meisterwerk
schweizerischer Konstruktion. Außerdem enthält
die Station die nötigen Maschinen Und Apparate

zur Aussendung der elektrischen Wellen. Die
Betätigung der Sendeapparate geschieht direkt
vom Betriebsbureau Bern aus, wo alle Schnell-
telegraphenapparate und Registrierinstrumente
zum Senden und Empfangen der radiotelegra-
phischen Zeichen aufgestellt sind. Bei allsälliger
Stromunterbrechung der Zuleitung der Bernischen
Kraftwerke wird die nötige Kraft von einem
Dieselmotor geliefert.

Die Empfangsstation auf dem Riedern-
hubel bei Bümpliz, etwa 6 à westlich von
Bern, besitzt die modernsten und vollkommensten
Apparate für den Empfang der radiotelegra-
phischen Zeichen. Auch hier sehen wir zwei
Türme in Eisenkonstruktion (siehe Abbildung),
die aber weniger hoch als diejenigen von
Münchenbuchsee sind. Empfangsstation und
Sendestation sind örtlich getrennt, da bei zu
naher Aufstellung sie sich gegenseitig beeinflussen
und stören.
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Gsmpfcmggftation

Das Setriebsbureau, roelcEjes mittels Dele=

graphem uttb Delephonleitungen mit bert Senbe=
urtb ©mpfangsftationen 9Jtünchenbud)fee urtb
Biebern oerbunben ift, bilbet ben SerIeE)ts=
mittelpunït ber gangen Anlage. §ter beforgen
bte Sabiotelegraphiften bas Slbfenben unb ©mp=
fangen ber Delegramme unter Senußung be=

fonberer Sd)nelltelegraphenapparate, bte ben
mobernften Snforberungen entfpredjen. Der
„via SJtarconi" geleitete SBerïetjr mirb non ben
fd)mei3erifchen Delegraptjenbureaur bern §aupt=
telegrapljenbureau Sern übermittelt unb ton
biefem bem Setriebsbureau ber brahtlofen 2In=

läge übergeben. Die beiben leßtern Sureaur
befinben fid) im ffjauptpoftgebäube in Sern unb
finb burd) einen Delegrammlift miteinanber ter=
bunben.

SBenn bu nun, lieber £efer, ttieber bte Stabein
ber SIntennentürme am §ort3ont gemaljrft, ober
toenn bu bte fd)muden, ber lanblidfen Umgebung
glüdlid) angepaßten ©ebäube ber Stationen
fiehft, bente über biefes ÏBunber bes menfd)=

Bei Sümptig (Sern).

ließen ©rfinbungsgeiftes nad) unb münfcße mit
bem „§intenben", baß es fid) 3um Segen unb
Stuß en ber Sftenfctjtjeit roeiter entmidie unb ba3U
bettrage, bie leiber fo getrennten ©lieber ber
SKenfchheit etnanber nahezubringen unb bem
frieblidfen f^ortfcEjritt auf Srben 3U btenen.

7000 Sliße in fünf Stunben.
Der meteorologifdße SCRitarbeiter bes „SJtam

d)efter ©uarbtan" teilt auf ©runb feiner Seob»
adßtungen mit, baß er roahrenb bes ungemöhn*
lid) ftarten ©emitters, bas fid) biefer Dage übet
fionbon entlub, in ber 3eit ton 11 U£>r nadjts
bis 4 Ußr morgens mit §ilfe eines befonbers
feinfühligen Segiftrierapparates 7000 eleïtrifdhe
Gmtlabungen ge3ät)It habe.

Das IRottoenbigfte.

„2Bas ift bei einem Scßaufpieler bas 9tot»
menbigfte?" —

„Die güße — fonft tarnt er nidEjt auftreten."

Empfangsstation

Das Betriebsbureau, welches mittels Tele-
grapheu- und Telephonleitungen mit den Sende-
und Empfangsstationen Münchenbuchsee und
Riedern verbunden ist, bildet den Verkehrs-
Mittelpunkt der ganzen Anlage. Hier besorgen
die Radiotelegraphisten das Absenden und Emp-
fangen der Telegramme unter Benutzung be-
sonderer Schnelltelegraphenapparate, die den
modernsten Anforderungen entsprechen. Der
„via Marconi" geleitete Verkehr wird von den
schweizerischen Telegraphenbureaur dem Haupt-
telegraphenbureau Bern übermittelt und von
diesem dem Betriebsbureau der drahtlosen An-
läge übergeben. Die beiden letztern Bureaur
befinden sich im Hauptpostgebäude in Bern und
sind durch einen Telegrammlift miteinander ver-
bunden.

Wenn du nun, lieber Leser, wieder die Nadeln
der Antennentürme am Horizont gewahrst, oder
wenn du die schmucken, der ländlichen Umgebung
glücklich angepaßten Gebäude der Stationen
siehst, denke über dieses Wunder des mensch-

bei Bümpliz (Bern).

lichen Erfindungsgeistes nach und wünsche mit
dem „Hinkenden", daß es sich zum Segen und
Nutzen der Menschheit weiter entwickle und dazu
beitrage, die leider so getrennten Glieder der
Menschheit einander näherzubringen und dem
friedlichen Fortschritt auf Erden zu dienen.

7000 Blitze in fünf Stunden.
Der meteorologische Mitarbeiter des „Man-

ehester Guardian" teilt auf Grund seiner Beob-
achtungen mit, daß er während des ungewöhn-
lich starken Gewitters, das sich dieser Tage über
London entlud, in der Zeit von 11 Uhr nachts
bis 4 Uhr morgens mit Hilfe eines besonders
feinfühligen Registrierapparates 7000 elektrische
Entladungen gezählt habe.

Das Notwendigste.

„Was ist bei einem Schauspieler das Not-
wendigste?" —

„Die Füße — sonst kann er nicht auftreten."
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